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Schrill und Flauschig
Noch ist alles ruhig in der kleinen Tanzbar mitten in der Stadt. Keiner weiß, dass es sich bei diesem längst vergessenen Nachtlokal um den geheimsten aller geheimen Orte handelt: ein Agentenbüro für Spezialfälle. Dabei sieht es hier gar nicht agentenmäßig aus, sondern eher wie nach einer wilden Geburtstagsparty. Gut so, denn das ist die perfekte Tarnung! Die Bar steht nämlich leer, seit vor ein paar Jahren die Besitzerin nach Spanien gezogen ist. So kann jetzt keiner mehr bei den wichtigen Geheimtätigkeiten dazwischenfunken.  
Es ist früh am Morgen. Fünf vor fünf. In der kleinen Bar ist es mucksmäuschenstill. Man könnte fast eine Stecknadel fallen hören. Wäre da nicht dieses mehrstimmige Schnarchen, das klingt wie eine klitzekleine Schweinefamilie beim Grunzkonzert. Ein Schmatzen und Schnalzen, Säuseln und Pfeifen, ein Sabbern und Röcheln … Die Geräusche kommen aus der funkelnden Discokugel, die direkt unter der Decke hängt! Je näher man der schillernden Kugel kommt, desto lauter wird das Geschnarche. Die Discokugel sieht auf den ersten Blick ganz normal aus. Sie hat aber einen winzigen Geheimeingang, eine versteckte Minitür. Schaut man da hindurch, blickt man mitten ins Agentenschlafzimmer. Und dort liegen sie in ihren Bettchen, drei flauschig süße Pelzwesen, allesamt faustgroß, und schnarchen um die Wette. Das sind die Schrillies! Die supergeheimen Geheimagenten, immer für die Kinder im Einsatz. Im ersten Bett schläft Roxi, die Chefin, mit pinkfarbener Rockerfrisur und coolem Ohrring. Daneben liegt Kiki, lang und dünn wie eine Bohnenstange. Jedes Mal, wenn sie sich im Schlaf räkelt, wackelt ihr buntes Zöpfchen wie ein verrückter Regenwurm von links nach rechts. Im dritten Bett schlummert Keule. Seine kleine Wampe hebt und senkt sich im Schlaf, außerdem liegt ihm ein Schnuffeltuch auf dem Gesicht, das bei jedem Schnarcher ein kleines bisschen nach oben fliegt. 
Ticktack, ticktack, ticktack. 
Schnarch-Fiep-Pfeif-Flöt. 
Ticktack, ticktack, ticktack. 
Säg-Grummel-Schmatz-Grunz. 
Ticktack, ticktack, ticktack.
Schnarch-Röchel-Säg-Brumm.
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– SCHRILL! Der Wecker auf dem Nachttisch der Schrillies flippt völlig aus. Er rasselt und klingelt, dröhnt und scheppert, bis Roxi und Kiki aufrecht im Bett sitzen. 
»Guten Morgen, ihr süßen Schrillies!«, ruft Roxi freudig und streckt sich in alle Himmelsrichtungen. 
Kiki dagegen hat überhaupt keine gute Laune und macht ein Gesicht wie vor drei Eimern Ekelsülze: »Roxi, mach sofort diese Krawallbüchse aus!«, kräht sie und hält sich die Ohren zu. Kiki darf den Wecker nämlich nicht mehr berühren, weil sie ihm vor Wut einmal alle Zeiger ausgerissen hat. Er hat angeblich zwei Minuten zu früh geklingelt. Roxi muss bei Kikis Gewittergesicht laut lachen. Sie stellt den Wecker aus, schwingt sich fröhlich aus dem Bett und wuschelt Kiki frech durchs Haar. »Komm! Aufstehen! Es gibt viel zu tun!«
Keule scheint von dem Lärm nichts mitbekommen zu haben, denn er schläft immer noch seelenruhig in seinem Bett. 
»Ähm, und was ist mit dem da?«, fragt Kiki. 
»Neben Keule kann ein Düsenjet landen und der pennt weiter!«, sagt Roxi grinsend. 
»Keule! Aufwachen! Kuckuck!« Kiki schwenkt ihre Arme vor seinem Gesicht wie ein durchgeknallter Scheibenwischer. Doch nichts passiert. Sie stupst ihn mit dem Finger an. Auch das hilft nichts. Sie ruckelt ihn, schüttelt ihn, doch Keule schnappt nur kurz nach Luft, schmatzt und schnarcht einfach weiter. Erst als Roxi ihm sein Schnuffeltuch vom Gesicht zieht, öffnet er verschreckt die Glotzer. 
»He! Das ist Diebstahl!«, ruft Keule und schnappt mit seinen Händen nach dem Schnuffeltuch. 
»Nee, das ist Aufstehen«, sagt Roxi. »Komm, wir starten mit unserem Morgenprogramm.«
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Nun klettert auch Keule aus dem Bett und setzt sich zuallererst seinen Rucksack auf. Der muss immer mit. Das ist nämlich kein stinknormaler Ranzen, mit dem man Schulbücher, Sportsachen oder Butterbrote transportiert. Nein, das ist ein magischer Rucksack, aus dem Keule alle möglichen Gegenstände angeln kann. Für die Agentenarbeit ist das superpraktisch. Der Rucksack hat schon bei etlichen Einsätzen ausgezeichnete Dienste geleistet, wenn etwa mal eine Taschenlampe gefragt war, ein Metalldetektor oder das Buch »Menschen verstehen von A–Z«. Denn es kommt immer wieder vor, dass keiner der Schrillies rafft, was die Menschen da wieder Verrücktes anstellen. Naseputzen zum Beispiel, anstatt einfach den Rotz hochzuziehen. Oder süßes Popcorn im Kino essen anstatt leckere Chilischoten. Die Schrillies essen nämlich am liebsten knallscharfe Dinge. Chilis, Peperoni, Pfeffer … solche Sachen.
»So, seid ihr fertig?«, fragt Roxi schließlich.
Kiki und Keule nicken. 
»Dann kann es ja losgehen. Retten wir die …«
»… Flausen!«, rufen alle drei im Chor.
SCHUBIDUDEN (*Schrill-Wörter leicht erklärt*)

Flausen, die 
 
Jedes Kind hat Flausen im Kopf. Flausen sind leuchtend grüne Glitzerfäden, die im Kopf herumspuken und dort für jede Menge Blödsinn sorgen. Mit Flausen im Kopf stellt das Kind viel Unsinn an, hat witzige Ideen, schräge Einfälle und macht ordentlich Quatsch. 
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Alles Paletti mit Konfetti
Roxi guckt als Erste vorsichtig aus der Discokugel-Tür. Genau unter ihr steht ein riesiges, altes Whiskyfass, randvoll gefüllt mit Konfetti. Roxi gibt das Zeichen: »Drei, zwei, eins, Abflug!« 
Die Schrillies nehmen Anlauf und springen aus der Discokugel. Roxi und Kiki plumpsen mit einem lauten Glücksschrei in das große Konfettifass. Nach ihrer weichen Landung wirbeln überall bunte Papierschnipsel um sie herum. Keule macht das anders: Er öffnet den Fallschirm an seinem Rucksack und segelt ganz entspannt zu Boden. 
»So, Leute, los geht’s mit unserer Morgengymnastik!«, ruft Roxi. Sie hüpft aus dem Konfettifass, knipst die Musikanlage hinter der Bar an und springt mit Kiki auf die Tanzfläche. Für beide gibt es kein Halten mehr: Sie hopsen wie zwei wild gewordene Kängurus durch die Gegend und zappeln mit den Armen und Beinen. Lautstark schallt dabei die Musik ihrer Lieblingsgruppe Chili Vanilli durch die Tanzbar. Chili Vanilli ist eine Rockgruppe, bestehend aus drei wilden Schrills: eine an der E-Gitarre, eine am Schlagzeug und ein Schrill-Sänger – der immer eine riesige Taucherbrille trägt, die er vermutlich nicht mal nachts zum Schlafen absetzt. Roxi, Kiki und Keule sind jedenfalls die Oberfans von Chili Vanilli und singen jedes Lied lautstark mit.
»Das ist das beste Fitnessprogramm der Welt!«, quiekt Kiki vergnügt, tanzt und zuckt mit dem Kopf wie eine gurrende Taube. Auch Roxi schwingt die Arme und dreht sich wie in einem Karussell. Nur Keule verpasst den ganzen Spaß. Er sitzt wie ein gut verschnürtes Weihnachtspaket in den verknoteten Seilen seines Fallschirms und muss warten, bis Roxi und Kiki ihn aus dem Wirrwarr befreien. 
Einmal in der Woche ist Waschtag, und das ist ausgerechnet heute. Also heißt es für die Schrillies erst mal rauf aufs Dach. Dort setzen sie sich hintereinander in die Regenrinne und nehmen Schwung. »Auf die Plätze, fertig, los!«, ruft Roxi. Sie stoßen sich ab und rutschen wie in einer Wasserrutsche einmal rund ums Dach, bis die Rutschpartie mit einem Bauchklatscher in der Regentonne endet.  Klitsch, patsch, klatsch. Einer nach dem anderen fliegt von der Dachrinne hinunter in die Tonne. 
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»Keule, soll ich dich mit meiner Chiliseife einschmieren?«, fragt Kiki, als er wieder auftaucht. Keule schnuppert neugierig an dem Stück Seife, nickt freudig und lässt sich von oben bis unten einseifen.
»Hicks!«, macht Keule auf einmal.  
»Was ist los?«, fragt Kiki. 
»Öhm, hicks, nichts. Hicks! Was soll denn … hicks … los sein?«, fragt Keule und wird knallrot. Denn bei jedem Hicks fliegen ein paar kleine Seifenblasen aus seinem Mund. 
»Keule, du hast doch nicht etwa …!« Kiki schaut auf den Seifenbrocken in ihrer Hand und bemerkt, dass tatsächlich an der einen Ecke ein großes Stück abgebissen ist. 
»’tschuldigung, hicks … aber ich hatte noch kein Frühstück … und deine Seife roch … hicks … so lecker nach Chili! Hicks.« Kiki und Keule sind mittlerweile von lauter schillernden Seifenblasen umgeben. Als eine Seifenblase auf Kikis Nase zerplatzt, müssen beide laut lachen. 
Nach dem Bad heißt es: Fell-Trocknen. Dazu stellen die Schrillies einen Fön aufrecht auf den Boden, drücken den Startknopf und einer nach dem anderen lässt sich vom Wind nach oben wirbeln. Kiki und Roxi sind schnell fertig. Nur bei Keule dauert es mal wieder länger. Er lümmelt sich wohlig auf dem Rücken in der warmen Fönluft. 
»Du bist doch schon längst trocken. Komm raus da!«, ruft Kiki ihm zu. 
»Nö, ich brauche noch ein bisschen. Ist so kuschelig warm hier!«
»Wir müssen zur Arbeit, Keule! Komm jetzt! Ich stell dir sonst den Fön aus und du krachst runter!«, plärrt Roxi gegen den Lärm an.
»Geht ruhig schon mal vor, ich komme gleich …«
Roxi und Kiki winken ab und wollen losziehen, als sie plötzlich einen merkwürdigen Geruch wahrnehmen. Sie schnuppern in der Luft, drehen ihren Kopf von links nach rechts, können aber nichts entdecken. Roxi ruft nach oben: »Keule, riechst du das auch? Hier stinkt’s voll nach verbranntem Toast.«
»Nö, ich riech nix!«, brüllt er zurück.  
Aber dann fängt auch Keule an zu schnüffeln. Und Roxi hat recht. Hier riecht etwas ganz schön angebrannt. »Mir wird auf einmal auch ganz warm hinten …«, murmelt Keule. 
»Keule, du hast dir den Hintern angekokelt«, schreit Kiki nach oben und hat vom Lachen Tränen in den Augen. Keule klopft sich hektisch aufs Hinterteil, schlüpft blitzschnell aus dem Fönwind und purzelt zu Boden. Es stimmt, Keule hat einen schwarzen Kokelfleck am Popo. 
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»Bravo Keule. So was kriegst auch wirklich nur du hin …«, grinst Kiki und legt den Arm um ihren popoverkohlten Kumpel. 
Bevor es nun an die Arbeit geht, stellen sich Roxi, Kiki und Keule wie jeden Morgen zu einem Dreieck auf, legen die Arme auf die Schultern des Nachbarn und machen sich bereit für ihren Schrill-Schlachtruf. Der stammt natürlich aus einem Lied von Chili Vanilli und wird jeden Morgen zum Start in den Tag gemeinsam gesungen, oder besser gesagt: gerappt. »Drei, zwei, eins – los!«
Deine Flausen haben Gewitterwetter?
Kein Problem, wir sind da. Die Flausenretter!
Wir vertreiben deine Sorgen und Traurigkeit,
Schaffen Platz für mehr Blödsinn und Witzigkeit.
Sterben deine Flausen, obwohl du’s nicht willst,
keine Sorge, wir kommen, denn wir sind die Schrills! 
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